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ANZEIGE

Flugticketabgaben sind
inEuropaweit verbreitet
Klima Diewichtigsten Staaten in Europa besteuern das Fliegen, wie es auch

die Schweiz diskutiert. Allerdings: Drei Staaten haben die Steuer wieder aufgegeben.

Roger Braun

Wenn die Schweiz eine Flug-
ticketabgabe einführen würde,
wäre siedanneinExot?Oderviel-
mehreinNachzügler?EineÜber-
sicht des Bundes zeigt: Sämtli-
che Nachbarländer der Schweiz
erhebeneineAbgabe.Zudembe-
steuernGrossbritannien, Schwe-
den undNorwegen das Fliegen.

Die Befürworter fühlen sich
denn auch bestätigt. «Die
Schweiz würde mit einer Flug-
ticketabgabe nicht vorausgehen,

sondern wäre in Europa in guter
Gesellschaft», sagt der Solothur-
nerCVP-Nationalrat StefanMül-
ler-Altermatt.

Allerdings können auch die
Gegner einer Flugticketabgabe
das Ausland heranziehen, um
ihrenArgumentenNachachtung
zuverschaffen:Nichtweniger als
drei Länder haben ihre Flug-
ticketabgabe abgeschafft, nach-
dem sie sie eingeführt haben:
Dänemark, Irland und die Nie-
derlande. Dazu kommt Öster-
reich, das die Abgabe vor zwei

Jahrenhalbiert hat. Skeptikerwie
der Berner FDP-Nationalrat
Christian Wasserfallen sehen
auch in der Schweiz das Risiko,
dass die Passagiere ins Ausland
ausweichen – zum Beispiel nach
Frankfurt oderMailand.

InBaselkanndieSchweiz
keineGebühreinführen

EinHindernisbeiderEinführung
einer Abgabe stellt zudem der
FlughafenBasel-Mülhausendar.
Der Flugplatz steht auf französi-
schem Boden, deshalb müsste

sich Frankreich mit einer Flug-
ticketabgabe einverstanden er-
klären. Dass davon nicht un-
besehen ausgegangen werden
kann, zeigte das jahrelange Seil-
ziehen um die Besteuerung der
Läden im Schweizer Sektor.

Wasserfallen warnt: «Viele
Passagiere werden nach Basel
ausweichen, wenn die Schweiz
eineGebühreinführt.»Das schä-
dige nicht nur die anderen Flug-
häfen, sondern sei aufgrund des
Zusatzverkehrs auch schädlich
für dieUmwelt. 5

DerTraumvom
Zuger Flughafen

Geschichte Das Gebiet Koller
auf der Lorzenebene zwischen
Zug und Cham wurde nach dem
ZweitenWeltkriegalsStandort für
denschweizerischenZentralflug-
hafen gehandelt. Es konkurren-
ziertedamalsProjekteananderen
Standorten, wie etwa im luzerni-
schen Wauwilermoos oder bei
Dübendorf. Dass die Wahl letzt-
lich auf Kloten statt Zug fiel, lag
nicht zuletzt andenumliegenden
Bergen: Ein Bericht des Bundes
äusserte die Befürchtung, dass
diesedenAn-undAbfluggrosser
Passagiermaschinenerschweren
würden. Der Bericht sollte dem
Flughafentraum der Zuger den
Todesstoss versetzen. (cb) 13

Aeschi erklärt
seine Nein-Anträge
SVP NichtnurdiePolitprominenz
anderer Parteien wie CVP-Präsi-
dentGerhardPfisterwirftderSVP
mangelnde Kompromissbereit-
schaft vor. Auch aus den eigenen
ReihengibtesStimmen,denendie
«ewigenNein-Anträge» imParla-
ment missfallen. Die Vorwürfe
richten sich mitunter an Thomas
Aeschi. Im Interview mit unserer
Zeitung kontert der SVP-Frak-
tionschef:«DieSVPschliesstKom-
promisse, aber richtigerweise erst
amEndederVerhandlungen.»

Die oft chancenlosenAnträge
begründet er damit, dass die Sit-
zungen in den vorberatenden
Kommissionen geheim sind.
«WennwiraufAnträgeverzichten
würden, würde dieÖffentlichkeit
nichterfahren,wiekonsequentdie
SVP die verantwortungslose Um-
verteilungspolitik vonMitte-links
bekämpft», sagt er. (kä) 3

Hochsensibilität
als Allergierisiko

Gesundheit Allergien haben in
den letzten fünfzig Jahren dra-
matisch zugenommen.Dochmit
dem Finden einer genauen Ur-
sache für diese Entwicklung hat
sich die Wissenschaft bisher
schwergetan. Nun hat ein deut-
scherKinderarzt angeblich einen
neuen Erklärungsansatz. Hoch-
sensibleEltern könnten ihreKin-
der durch Überbehütung krank
machen, schreibt Peter Liffler
in seinem Buch «Der Allergie-
Code». «Der überbehütendeEr-
ziehungsstil führt nie zur erhoff-
ten Besserung, sondern immer
zu einer Verschlechterung des
Krankheitsbildes», sagt Liffler.

Emotionen spielten eine
grosse Rolle bei diesen Volks-
krankheiten, sagt Liffler. Bei der
Behandlung setzt er auf psycho-
therapeutische Verfahren und
Familientherapie. (ras) 33

Atmosphäre amRotsee beflügelt SchweizerRuderer

Rudern Vier Schweizer Boote haben sich andenEuropa-
meisterschaften auf demRotsee für die A-Finals qualifi-
ziert. Skifferin JeannineGmelin undder Leichtgewichts-
Doppelzweier der Frauen mit Patricia Merz und Frédé-

rique Rol waren auch in den Halbfinals die Schnellsten.
Der Doppelzweier Roman Röösli/Barnabé Delarze be-
legte in seiner SerieRang 2.DieAthleten schwärmen von
der Stimmung amRotsee. 35 Bild: Pius Amrein (Luzern, 1. Juni 2019)
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Zug um Zug

Sturmauf
dieTickets
VonFrustwarMittedieser
WochedieRede:Die Tickets
für das Eidgenössische
Schwing- und Älplerfest 2019
(Esaf) in Zug werden auf dem
Schwarzmarkt gehandelt. Dies
zu völlig überhöhten Preisen.
Etwa auf dem Onlineportal
www.ricardo.ch sind Verkaufs-
angebote aufgetaucht. Von 200
Franken für einen Stehplatz bis
zu zwei Sitzplätzen für 1600
Franken (Sofortangebot) ist an
Preisen alles dabei. Insgesamt
sind Ende Woche elf Angebote
auf Ricardo.

DemOrganisationskomitee
desMegaevents sind solche
Annoncen natürlich ein Dorn
im Auge. Ein solches Vorgehen
werde scharf verurteilt, teilt das
Komitee mit. Dass es Leute
gibt, die nur Tickets kaufen, um
diese dann mit einem Gewinn
weiterzuverkaufen, ist natürlich
unfair, aber auch nicht beson-
ders überraschend. Doch was
will man dagegen tun? Diese
Frage hat man sich auf Seiten
der Organisatoren auch gestellt.

EineMöglichkeit sindperso-
nalisierteTickets, die bereits
bei Konzerten oder Festivals
zum Einsatz kamen. Ich selbst
hatte schon mit solchen Tickets
zu tun. Anders als befürchtet,
hielt sich das Chaos der ID-
Kontrollen in Grenzen. Aller-
dings waren es auch nicht
56500 Fans, die auf den Einlass
warteten. Diese unglaublich
grosse Menschenmenge mit
einem solchen System abzufer-
tigen, würde wohl zum logisti-
schen Supergau werden.
Schlichtweg nicht machbar –
schon gar nicht, wenn die Arena
mitten in einer Stadt steht.
Jedoch ist es die einzige Lösung,
erfolgreich den Schwarzhandel
auszuhebeln.

Aber:Es sind lediglich ein
knappes Dutzend Angebote auf
Ricardo aufgeschaltet. Für
einen Event dieser Grösse ist
das lächerlich wenig. Das OK
möchte nun von Ricardo die
Kontaktdaten. Aus Daten-
schutzgründen wird das On-
lineportal diese kaum heraus-
geben. Auch die Drohung, den
«Schwarzmarkt-Tickets» den
Einlass zu verwehren, wird
kaum praktikabel sein. Den
Tickets sieht man schliesslich
nicht an, wie viel der Besitzer
dafür bezahlt hat.

Wirklichärgerlichwäre,wenn
der nächste Veranstalter des
Esaf keine Tickets mehr über
Gemeinden und Kanton ver-
losen würde, nur weil diese
teurer weiterverkauft werden
könnten. Die Reaktion wäre
auch übertrieben. Es steht
nämlich jedem frei, diese völlig
überhöhten Preise zu bezahlen.
Im Falle des Esaf Zug gibt es ein
kostenloses Public Viewing mit
viel Unterhaltung. Also, geben
Sie das Geld besser für Wurst
und Bier aus.

AndreaMuff
andrea.muff@zugerzeitung.ch

«Tod soll keinTabuthema sein»
Bildung Wie sollen Lehrpersonen mit Kindern umgehen, die aufgrund eines Todesfalls trauern? Dieser Frage sind

zwei Zuger Studentinnen nachgegangen – aus der Bachelorarbeit wurde eine Herzensangelegenheit.

Laura Sibold
laura.sibold@zugerzeitung.ch

Laut aktuellen Studien haben
knapp 80 Prozent der Schweizer
Kinder bis zum 16. Lebensjahr
bereits einen Todesfall im engen
Familien- und/oder Freundes-
kreis erlitten und dessen Folgen
gespürt. Tod und Trauer machen
auch vor dem Schulzimmer nicht
halt. Dies haben auch die beiden
Studentinnen Stefanie Camen-
zind (Cham) und Tanja Strüby
(Steinhausen) im Rahmen ihrer
Ausbildung an der Pädagogi-
schen Hochschule Zug (PH Zug)
erfahren. Die angehenden Unter-
stufenlehrerinnen haben den
Umgang mit trauernden Kindern
im Alter von vier bis acht Jahren
in der Schule zum Subjekt ihrer
Bachelorarbeit gemacht.

Während ihrer Praktika seien
sie beide schon mit Todesfällen
im Umfeld eines Schulkindes
konfrontiert worden, sagt Stefa-
nie Camenzind. «Ein Schulkind
hat den Vater verloren, bei einem
anderen ist die Grossmutter ge-
storben. Auch das Ableben eines
Haustiers kann bei Kindern zu
starken Emotionen führen.»

AbschiedundTrauer
gezielt zulassen

Trauernde Kinder im Schul-
zimmer seien eine Herausforde-
rung für Lehrpersonen, ergänzt
Tanja Strüby. Es sei eine Aus-
nahmesituation,aufwelcheLehr-
personen oftmals nur wenig oder
garnichtvorbereitet sind.«Dabei
ist es wichtig, dass der Tod kein
Tabuthema ist. Erwachsene för-
dern die gesunde Entwicklung
von Kindern nämlich, indem sie
zulassen, dass sie Abschiede
durchlebenundtrauernkönnen.»
Wichtig sei ein wertfreier und
offenerUmgangmitdemTod,bei
dem Kinder niemals angelogen
werden dürfen.

NebenderFamiliekommtda-
bei laut Strüby und Camenzind
auch der Lehrperson eine tra-
gende Rolle zu. «Da Kinder viel
Zeit im Kindergarten und in der
Schule verbringen, können Lehr-
personen einen wertvollen Bei-
trag zur Trauerverarbeitung leis-
ten», schreiben die Studentinnen
in ihrer Bachelorarbeit. Dabei
würden didaktisch-methodische

Kompetenzen allein nicht ausrei-
chen. Gefragt seien viel mehr
Menschlichkeit und Einfühlungs-
vermögen sowie Fachkenntnisse
zur Thematik. In ihrer Bachelor-
arbeit erörtern Camenzind und
Strüby verschiedene Trauerpro-
zessmodelle und tragen die Er-
gebnisse von Interviews mit
Fachpersonen aus den Bereichen
Trauerbegleitung, Care-Team,
schulpsychologischer Dienst so-
wie Studium zusammen. Des
Weiteren nennen sie Anlaufstel-
len für Schulen sowie Lehrperso-
nen und erläutern Literatur zum
Thema. «Um einem trauernden
Kind geben zu können, was es
braucht, muss die Lehrperson
den Trauerprozess erst einmal
verstehen lernen», bilanziert

Tanja Strüby, denn Kinder wür-
den anders trauern als Erwachse-
ne. «Ein Kind versinkt sprunghaft
in Emotionen. Das heisst, es kann
von Traurigkeit unerwartet zu
Spiel und Spass wechseln»,
erklärt die 22-Jährige weiter.

DenSchulalltagmöglichst
aufrechterhalten

Die Vorstellung vom Tod sei von
Alter und Entwicklung eines Kin-
des abhängig, führt die 25-jäh-
rige Camenzind aus: «Kinder
zwischen drei und fünf Jahren
verstehen den Tod noch nicht in
seiner Endgültigkeit. Sie können
sich vorstellen, dass ein Toter
zurückkehrt.» Den Tod mit dem
Schlaf zu vergleichen, könne bei
Kindern daher zu Schlafstörun-

gen führen. Es lohne sich zudem,
Anzeichen von Trauer beim Kind
wahrzunehmen und zu bespre-
chen. Dies können neben Weinen
auch Müdigkeit, Unkonzentriert-
heit, Aggressionen, Trennungs-
ängste oder der Rückgang der
Schulleistung sein. In der schwe-
ren Zeit der Trauerverarbeitung
sei es wichtig, dem Kind Sicher-
heit und Halt zu geben, weiss
Stefanie Camenzind. «Der ge-
wohnte Schulalltag soll auf-
rechterhalten werden. Auch
trauerfreie Zeiten, in denen das
Kind auf das Schöne aufmerksam
gemacht wird, sind wichtig.»

Für ihre Bachelorarbeit wur-
den Strüby und Camenzind, die
in den nächsten zwei Wochen mit
Abschlussprüfungen beschäftigt

sind, mit der Höchstnote 6 be-
lohnt. Beide sind überzeugt, dass
die Bachelorarbeit ihren Berufs-
alltag prägen wird. «Im Laufe der
Zeit hat sich die Thematik zu ei-
ner Herzensangelegenheit ent-
wickelt», bestätigt Strüby. «Tod
und Trauer müssen im Schul-
zimmer Platz haben. Es ist von
Vorteil, wenn sich Lehrpersonen
mit dem Thema befassen.» Ste-
fanie Camenzind und Tanja
Strüby sind künftig für solche
Ausnahmesituationen gewapp-
net. Nachdem die Studentinnen
am 27. Juni ihr Lehrerdiplom ent-
gegennehmen können, werden
beide ab dem nächsten Schuljahr
auf der Unterstufe unterrichten –
Camenzind in der Stadt Zürich,
Strüby in Wallisellen.

SBB-ViaduktbögenhabenPotenzial
Stadt Zug Mit einem Postulat beauftragte die CVP-Fraktion die Stadtregierung, die Nutzung des Bahnviadukts

zu prüfen. Die Möglichkeiten sind zwar beschränkt, aber die Bögen sollen langfristig aufgewertet werden.

Das SBB-Viadukt zieht sich durch
die Stadt Zug, und die höhergele-
genenEisenbahngleiseprägenzu-
dem das Stadtbild. Das Bahn-
viadukt ist auch ein historischer
Zeitzeuge der Entwicklung, die
der Anschluss an die Gotthard-
linie in der Stadt zur Folge hatte.
Mit einemPostulatbeantragtedie
CVP-Fraktion des Grossen Ge-
meinderats der Stadt Zug (GGR)
die Prüfung verschiedener Nut-
zungsmöglichkeitendesSBB-Via-
dukts und die Überprüfung der
aktuellen Beleuchtungssituation.

Im Bericht und Antrag des
Stadtrates macht es den Ein-
druck, dass die Fraktion offene
Türen eingerannt hat. Denn im
anfangs Mai publizierten Stadt-

raumkonzept Zug 2050 kommt
das Bauwerk im Kapitel Aus-
blick unter «Gestaltungskonzept
Eisenbahnviadukte als Anker-
punkte der Vernetzung» auch zur
Sprache. Darin steht: «Die Via-
duktbögen sind konsequent zu
öffnen und sollen als Teil des
öffentlichen Raums erlebbar
werden. Die Möglichkeiten für
punktuelle publikumsattraktive
Umnutzungen sind ebenfalls zu
prüfen.» So beantragt die Stadt-
regierung, auf die Vorlage einzu-
treten, den Bericht zur Kenntnis
zu nehmen und das Postulat der
CVP-Fraktion als erledigt abzu-
schreiben. In der Vorlage ver-
weist der Stadtrat darauf, dass
sich die insgesamt 20 Bögen im

Besitz der SBB befinden. Die
Stadt sieht in den acht Bögen
südlich der Kreuzung Bundes-
strasse/Bahnhofstrasse mehr
Potenzial für eine Aufwertung als
in den nördlich liegenden.

Gespräche
mitdenSBB

Die Bahnstrecke Zug–Walchwil
führt auf dem Viadukt durch die
Stadt Zug. Ab Juni 2019 bis Ende
2020 wird die Strecke Zugersee
Ost gesperrt. Bei dieser Gelegen-
heit werden die Viaduktbögen
durch die SBB gereinigt, heisst es
im stadträtlichen Bericht. Betref-
fend Beleuchtungssituation will
die Stadt das Gespräch mit den
SBBsuchen.DieReinigungwerde

aber zur Verbesserung der Situa-
tionbeitragen, istderStadtrat sich
sicher.Weiter schreibter,dassbe-
reits 2013 und erneut Anfang
2016 Gespräche mit den SBB ge-
führt worden seien betreffend
späterer Nutzung der Bögen und
hinsichtlich einer Öffnung und
Aufwertung aus städtebaulicher
Sicht. Auch verweist der Stadtrat
darauf, dass die Bögen von der
Grösse her keinesfalls mit den-
jenigen in Zürich zu vergleichen
seien. «Die Bögen in Zug weisen
kleine Flächen und eine geringe
Höheaufundsinddeshalb fürge-
schlossene Verkaufsräume und
dergleichen nicht geeignet», so
der Stadtrat. Zudem müsse die
Grundstruktur der Bögen von

innen sichtbar sein. Dies ist eine
BedingungderSBB.«Eineöffent-
liche Nutzung im Sinne des Pos-
tulates ist zeitnah lediglich in den
Bögen 14 und 16 möglich, wo
keine im Grundbuch vermerkten
Dienstbarkeiten, sondern künd-
bare Mietverträge bestehen»,
heisst es in der Vorlage. Aber:
«DieSBBhabennichtdieAbsicht,
laufende Verträge zu kündigen»,
weiss der Stadtrat.

Trotz all der Schwierigkeiten
hält der Stadtrat fest, dass er die
Absicht verfolge, die SBB-Via-
duktbögen langfristig aufzuwer-
tenundanderenNutzungenzuzu-
führen. Daher soll das Viadukt in
dieUmgestaltungdesBundesplat-
zesmiteinbezogenwerden. (mua)

Nach der Arbeit ist vor der Arbeit: Die beiden PH-Studentinnen Tanja Strüby (links) und Stefanie Camenzind unterrichten ab dem nächsten
Schuljahr beide in einer Unterstufenklasse im Kanton Zürich. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 29. Mai 2019)
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